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Die Aufhebung des Verbots der 
Verbindung politiſcher Vereine in 
Preußen. 

Wenn in der konſervativen Parteipreſſe 
immer wieder Stimmen laut werden, welche 
die Erfüllung der Zuſage des Reichskanzlers 
und preußiſchen Miniſterpräſidenten, daß die 
Beſtimmung des § 8 des Vereinsgeſetzes, wo⸗ 
nach politiſche Vereine miteinander nicht in 
Verbindung treten dürfen, aufgehoben werden 
ſolle, an eine Umgeſtaltung des Geſetzes in 
reaktonärem Sinne knüpfen möchten, jo iſt das 
weiter nicht zu verwundern. Neuerdings aber 
hat eine Korreſpondenz, die vielfach offiziös, 
auch ſeitens des Finanzminiſters benutzt wird, 
unzweideutig erklärt: „Daß es bei der dem 
Abg. Hauſe iu der oben bezeichneten Richtung 
zu machenden Vorlage mit der Aufhebung 
jenes Verbots ſein Bewenden nicht haben wird, 
dürfe ſchon jetzt als ſicher angenommen werden. 
Einige andere Beſtimmungen des geltenden 
Rechts find fo vollkommen veraltet und unhalt⸗ 
bar, daß, wenn einmal die beſſernde Hand an 
das Vereinsgeſetz gelegt werden ſoll, daran 
garnicht vorbeigegangen werden könne.“ 

Demnach würde es ſich alſo nicht allein 
um die von dem Miniſter des Innern ventilirte 
Frage, ob die Aufhebung von Verſammlungen, 
in denen polniſch geſprochen wird, lediglich des⸗ 
halb zuläffig iſt, well die überwachende Behörde 
thatſachlich über keine bes Polniſchen ausreichend 
mächtige Perſönlichkeit verfügt. Herr von der 
Recke hat bekanntlich angekündigt, daß er, wenn 
das Oberverwaltungsgericht eine ſolche Auf⸗ 
löſung auch jetzt noch für unzuläſſig erachte, 
feiner Auffaſſung auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung Geltung zu ſchaffen gewillt ſei. Wenn 
von „veralteten und unhaltbaren Beſtimmungen“ 
des Geſetzes die Rede if, jo kann damit nur 
eine Reviſion deſſelben verſtanden werden. Nach 
den bei der Berathung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs im Reichstage vom Bundesrathstiſch aus 
abgegebenen Erklärungen mußte der Reichstag, 
als er darauf verzichtete, durch Reichsgeſetz das 
in Rede ſtehende Verbot aufzuheben, bez. eine 
entſprechende Beſtimmung in das Aus führunge⸗ 
geſetz aufzunehmen, von der Vorausſetzung aus⸗ 


i Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
(Schluß.) 
XXIV. 
Tage lang ſucht Sir Edward mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln nach der ver⸗ 
ſchwundenen Gattin ſeines Sohnes. Ver⸗ 
gebensns 

Faſt giebt er die Hoffnung, fie je wieder⸗ 
zufinden, auf, als ein Ereigniß eintritt, welches 
ganz unvermuthet die Nachforſchungen nach einer 
anderen Richtung drängt. 

Hennings tritt plötzlich hervor und macht 
eine Menge Angaben, die ein wenig Licht in 
die dunkle Affaire bringen. Er hat gehört, 
daß die Parker 's des Mordes verdächtig, fi 
Hinter Schloß und Riegel befinden, und daß 
Jack bereits geſtanden hat. Er hält es für 
gerathen, hervorzutreten, bevor er vielleicht vom 
Gericht dazu gezwungen wird. Seine Angaben 
laſſen es als beſtimmt annehmen, daß Xenia 
durch den ruſſiſchen Geheimpoliziſten auf die 
„Wolga“ transportirt und mit derſelben nach 
Rußland überführt worden iſt. 

Sir Edwards Entſchluß ſteht ſofort feſt. 
Er verſchafft fi all die Legitimations papiere, 
welche die engliſche Regierung einem ihrer her⸗ 
vorragenden Männer zur Verfügung ſtellen 
kann, und reiſt ſchon am nächſten Abend in 
Begleitung ſeines Sohnes mit dem Expreßzug 
nach Peters burg ab. 

Hier erfährt er, daß ſeine Vermuthung eine 
richtige war und daß Tenia bereits mit einem 
Zuge Verbannter auf dem Wege nach Sibirien 
ſei. Er erwirkt beim Zaren einen Nücknahme⸗ 
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gehen, daß eine eigentliche Reviſion des 
preußiſchen Geſetzes ausgeſchloſſen ſei. 

Zunächſt iſt daran zu erinnern, daß der 
Reichstag in Verfolg der Verhandlungen über 
ein Reichsvereinsgeſetz eine Erklärung des 
Vicepräſidenten des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums, Herrn v. Boetticher entgegenge⸗ 
nommen hat, in der geſagt war, der letzte 
Meinungsaustauſch über dieſe Frage habe im 
Bundesrath im Jahre 1894 ſtattgefunden, als 
es ſich darum gehandelt habe, in die ſog. 
Umſturzvorlage auch Vorſchriften über das 
Vereins» und Verſammlungsrecht einzufügen. 
„Es kamen indeſſen, ſagte Herr v. Boetticher, 
ſämmtliche deutſche Regierungen (alſo auch die 
preußiſche) zu der Ueberzeugung, daß es ſich 
nicht empfehle, dieſen Weg zu betreten. Maß⸗ 
gebend für die Mehrzahl der Regierungen war 
der Umſtand, daß man an denjenigen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen in den einzelnen deutſchen 
Staaten auf dem Gebiet des Vereins⸗ und 
Verſammlungsrechts, die dem Bedürfniß voll⸗ 
ſtändig genügen, nicht zu rütteln wünſchte.“ 
Als ſpäter lediglich die Aufhebung der landes⸗ 
geſetzlichen Beſtimmung, wonach inländiſche 
Vereine jeder Art nicht mit einander in Ver⸗ 
bindung treten dürſen, in Frage kam, erklärte 
Herr v. Boetticher wiederum, daß die Mehr⸗ 
zahl der Regierungen das Bedürfniß, dieſe Be⸗ 
ſtimmung zu beſeitigen, anerkannt hätten. Bei 
der Berathung des Einführungsgeſetzes zum 
bürgerlichen Geſetzbuch erhielt der Reichstag 
die Mittheilung, daß ſämmtliche 12 Regierungen 
(alſo auch die preußiſche) erklärt hätten, das 
Ver bindungsverbot alsbald aufzuheben. In 
dieſem Sinne ſprach auch der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe. Und letzterer widerſprach 
nicht, als Herr Nickert dieſe Erklärung dahin 
interpretirte, daß die preußiſche Regierung 
weder direkt noch indirekt die Aufhebung des 
Verbots an Verſchärfungen des beſtehenden 
Geſetzes knüpfen werde. 

Jetzt aber will man — wenn die Eingangs 
erwähnte Notiz zutreffend iſt — das Verbot 
mit Beſtimmungen in Verbindung bringen, 
wie ſolche 1894 in das ſog. Umſturzgeſetz hin⸗ 
eingebracht werden ſollten, d. h. man will unter 


dem Vorgeben, die dem Reichstage gegebene 


Schon mehrere Tage ſind ſie unterwegs, 
und noch immer iſt nichts von der Karawane 
zu ſehen. Sie halten in ihrem wahnſinnigen 
Ritt nur an, um die nöthigſle Nahrung zu 
nehmen und den ſchweißtriefenden Pferden kurze 
Raſt zu gönnen. Dann geht's wieder weiter 
— unermüdet, ruhelos. Von Zeit zu Zeit 
paſſiren ſie lange, niedrige Baracken, deren Nähe 
ſich ſtets durch dicke, verdorbene Luft verkündet. 
Mit Schauder betrachtet Manfred dieſe unwirth⸗ 
lichen Häuſer. Er weiß nur zu gut aus Xenias 
Beſchreibung, daß dort des Nachts die Ver⸗ 
bannten wie eine Heerde Thiere zuſammenge⸗ 
pfercht werden. l 

Endlich — endlich nehmen ſeine Augen in 
weiter Ferne eine ſchwarze Linie wahr, die ſich 
ſcharf von der weißen Schneefläche abzeichnet. 
Das kann nur der Zug der Verbannten ſein 
. Noch wenige Minuten — und er iſt einge⸗ 
olt. 


Manfreds Herz klopft zum Zerſpringen. 
Mit Todesangſt ſtreift er jedes Geſicht, blickt 
er in jede Karre — welche die Schwachen und 
Kranken birgt 

Kenia iſt nicht unter ihnen. 

Sir Edward läßt ſich dem Kommandanten 
melden und überreicht ihm den mit dem Siegel 


des Zaren verſehenen Rücknahmebefehl. 


„Ich fürchte faſt, Sie kommen zu ſpät, 
meine Herren,“ bemerkt dieſer ernſt in fran⸗ 
öͤſiſcher Sprache. „Vorgeſtern mußten wir 
tn Skott in dem Lazareth Nr. 18 zurücklaſſen. 
Sie war ſo ſchwach, daß wir ſie nicht weiter 
transportiren konnten. Vielleicht treffen Sie 
die Dame noch lebend — doch ich fürchte 
fat —“ und er zuckt bedauernd mit den 
Schultern. 
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Zuſage zu erfüllen, ein ſog. Umſturzgeſetz an 
das preußiſche Abgeordneten Haus bringen, 
obgleich ſich ſeit 1894 die Verhältniſſe nicht 
im mindeſten verändert haben und das Geſetz 
ſeitdem nicht „veralteter und unhaltbarer“ ge: 
worden iſt, als es ſchon längſt war. Da zudem 
die Nationalliberalen und das Zentrum von 
einer reaktionären Umgeſtaltung des Geſetzes 
nichts wiſſen zu wollen erklärt haben, ſo 
könnten Verſuche in dieſer Richtung nur die 
Wirkung haben, die Erfüllung der Zuſage des 
Reichskanzlers zu verhindern. 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
41. Sitzung vom 2. März. 

Tagesordnung: Interpellation Feliſch (konſ.) 
betreffend die Organiſation des Handwerks. 

Der Interpellant fragt in der Begründung der 
Interpellation an, ob das, was der allerneueſte Ent⸗ 
wurf anſcheinend bieten werde, die Löſung der großen 
Handwerkerfrage ſein ſolle. Das ſei doch kaum zu 
glauben. Der Entwurf werde im Reichstage zweifellos 
zurückgewieſen werden. (Bravo! rechts.) 

Miniſter Brefeld führt aus, der Rückgang des 
Handwerks beruhe auf der ganzen neueren Entwickelung 
ſeit der Entdeckung der Dampfkraft. Das Handwerk 
befinde ſich in einem ſchweren Uebergange, und es ſei 
Pflicht der Regierung, ihm dabei zu helfen. Es müſſe 
zugegeben werden, daß ſie dieſe Pflicht lange Zeit 
vernachläſſigt habe. Das müſſe anders werden. 

Die bisherige Entwickelung dränge dahin, das 
Innungsweſen weiter auszubilden. Er, Redner, 
ſteh e, wie der preußiſche Entwurf an den 
rath, auf dem Boden der Zwangsin nung. 
Weil gegen dieſen Entwurf zahlreiche Bedenken er⸗ 
hoben worden ſeien, ſei er im Bundesrath einer Um⸗ 
arbeitung unterzogen worden. Dieſe ſei nun beendet, 
und der Entwurf werde vorausſichtlich in den nächſten 
Tagen fertig redigirt vorliegen, ſodaß er beſtimmt 
bis zum 15. März an den Reichstag werde gelangen 
können. Der Entwurf beruhe auf der Grundlage des 
preußiſchen, ſei aber in Einzelheiten, in der Gliederung 
u. ſ. w., weſentlich umgeſtaltet. Der Befähigungs⸗ 
nachweis dürfe in denſelben nicht aufgenommen werden; 
er dürfe nur für einzelne Gewerbe gefordert werden, 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit, aber nicht 
allgemein für das ganze Handwerk. (Beifall links.) 
Er bitte, den Bundesrathsentwurf anzunehmen. (Lebh. 
Beifall links.) 

Nunmehr wird auf Antrag des Abg. v. Erffa 


(konſ) in die Beſprechung der Interpellation ein⸗ 
getreten. 

Abg. Bueck (ul.) erklärt, daß feine Freunde eine 
Zwangsorganiſation nicht für geboten 


Sofort wenden Sir Edward und Manfred 
ihre Pferde und jagen zurück — denſelben Weg, 
den ſie ſoeben gekommen. 

Jetzt erreichen ſie das Baracken⸗Lazareth 
Nr. 13 und werden nach Vorzeigen ihrer 
Papiere von dem Oberarzt nach einem niedrigen 
Raum geführt. 

„Frau Skott's Gedanken ſind abweſend,“ 
bemerkt dieſer ernſt, „ſie glaubt, in England zu 
ſein und ſpricht nur noch engliſch. Bitte, treten 
Sie näher — aber behutſam!“ 

Auf einem ſchmalen, eiſernen Beltgeſtell liegt 
Xenia. Sie ſcheint das Eintreten der beiden 
Herren nicht zu bemerken. Ihre übergroßen 
Augen blicken ſtarr ins Leere. 

„Xenia!“ flüſtert Manfreds Stimme. 

Er ſinkt neben ihrem Bett in die Knie und 
preßt ſeine Wangen an die ihre. Langſam 
ſtreichen die dünnen, durchſichtigen Finger über 
ſeine Züge bis zu der kleinen Locke über 
ſeinem Ohr. 

„Wer — iſt das?“ 

Ihre Stimme iſt ſchwach, und doch klingt 
es wie leiſe Hoffnung aus derſelben. 

„Ich — ich Manfred, Dein Gatte, mein 
Liebling,“ erwidert er, ſeinen furchtbaren 
Schmerz bei ihrem Anblick gewaltſam bekämpfend. 

„Manfred! Manfred!“ ſchreit ſie auf. 

„Ja, mein Lieb. Ich bin gekommen, um 
Dich mit mir nach Hauſe zu nehmen —“ 

Ein ſeliges Lächeln verklärt ihre Züge. 

„Nach Hauſe — nach Hauſe! O, ich wußt' 
es ja, das Du kommen würdeſt . Du 
mußteſt mich finden, trotzdem ich meinen Weg 
verloren hatte. Lieber, lieber Manfred — ach, 
die Zeit iſt mir fo lang geworden ohne Dich! 
Es wird fo finſter, Liebſter — die Nebel ſteigen 
vom Waſſer auf. Halt mich feſt, recht feſt, da⸗ 
mit ich nicht falle! ... Sieh mal, da fand 
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hielten und bezüglich des Befähigungsnachweiſes mit 
dem Miniſter übereinſtimmten. 

Abg. Metzner (Zentr.) beſtreitet, daß der 
preußiihe Entwurf, wie die Interpellation behaupte, 
die Zuſtimmung des geſammten Handwerks gefunden 
habe. In eine materielle al Weir der Interpella⸗ 
tion wolle er ſich heute nicht weiter einlaſſen, da ja 
demnächſt im Reichstage ſich Gelegenheiten dazu dieten 
werde. Er wolle nur dem Miniſter danken für das 
Wohlwollen, das er für das Handwerk bekundete. 
Er hoffe, daß der neue twurf mehr den 
Forderungen des Handwerks gerecht werde (Beifall im 
Zentrum.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (rk.) will gleichfalls auf 
eine nähere Würdigung des neuen Entwurfs, ſo lange 
derſelbe noch nicht genauer bekannt ift, verzichten. Die 
Erklärung des Miniſters müſſe zur Zeit als ausreichend 
erachtet werden. 

Abg. v. Brockhauſen (konſ.) hätte von dem 
Minifter gerne erfahren, ob der neueſte Entwurf an 
dem Zwangsinnungsprinzip unverändert feſthalte. 
Die Einrichtung von Zwangsinnungen von Majoritäts⸗ 
beſchlüſſen der —— abhängig zu machen, gehe 
nicht an, dazu ſei das Gemeingefühl zu wenig vor⸗ 
banden. Den Befähigungsnachweis halte er dann 
ſpäter für die nothwendige Konſequenz der Zwangs⸗ 
innungen. 

Abg. Ehlers (fiſ. Vp.) erklärt, er habe die 
Ueberzeugung, daß die an den Entwurf geknüpften 
Hoffnungen vollſtändig getäuſcht würden. Die Re⸗ 
gierung ſollte ſolchen Forderungen energiſch wider⸗ 
ſtehen, ſtatt ſich von dem Strome der Zeit mit⸗ 
fortreißen zu laſſen. Er könne daher auch Herrn 
von Zedlitz nicht zuſtimmen, daß man den Befähi⸗ 
e als unvermeidlich freiwillig gewähren 
olle. 


Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Feliſch 
(konſ) und Pleß (Zentr.) ſchließt die N 
Es folgt die Berathung des Antrages Br n 
rk.) auf moͤglichſt ſchleunige Abhülfe der mangelhaften 

Fährverhältniſſe am Nordoſtſeekanal. 

Der Antrag wird nach unweſentlicher Debatte an⸗ 
genommen. 

Die Fiſchereivorlage für Hanover gelangt debatte⸗ 
los in 2. Leſung zur Annahme, der Bericht über die 
Verwendung des Erlöſes für verkaufte Berliner Stadt⸗ 
bahnparzellen wird für erledigt erklärt. 

Einige Petitionen werden gemäß den Kom⸗ 
. erledigt; hierauf vertagt ſich das 
au 


Nächſte Sitzung Freitag. Tagesordnung: Land⸗ 
wirthſchaftsetat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. März. 
— Der Kaiſer empfing geſtern Mittag 
den Staatsſekretär v. Bötticher zu einem 
längeren Vorträge und gegen 1 Uhr die 


Krokus aus unſerm Garten. Die Blättchen 
ſind noch geſchloſſen; aber ſie werden ſich bald 
öffnen — ja, ganz gewiß, denn Du biſt ja bei 
mir. Und jetzt pfeift auch die Amſel; ſie iſt ſo 
lange ſtill geweſen ... Wo iſt unſer Schwalben⸗ 
neſtchen? Ach, ich ſehe es nicht! .. . Glaubſt 
Du, daß wir den Weg nach Hauſe finden?“ 

„Ja — Liebſte — ja!“ 

„Wir wollen uns heute Abend im Kamin 
ein Feuer machen — es wird kalt. Ich weiß 
gar nicht, ob ich laufe oder ſitze — meine 
Füße find ganz gefühllos. Ich glaube faſt, ich 
fliege. Ja, ja, ſo iſt es — wir fliegen zu⸗ 
ſammen .. . Ich wollte zwiſchen dem Schilf 
unter den Weidenbäumen ſchlafen — aber ich 
hielt mich wach — ich wußte ja, Du würdeſt 
kommen. .. Und nun biſt Du da Was 
haſt Du — Deine Wange iſt feucht! Weinſt 
Du? Warum?“ 

„Ich bin ſo glücklich, Liebſte!“ 

„Ich auch, ich auch. Sieh, ich weine auch! 
. . Ach, ich wollt' fo lang ſchon weinen, aber 
es ging nicht .. . O, ich liebe dieſes Land fo 
ſehr — und unſer Meines, trautes Häuschen 
. .. . Warum macht uns das Glück traurig, 
Liebſter? ... Die Sonne geht unter, und 
die Blume iſt geſchloſſen. Aber die Blume 
öffnet ſich wieder, und die Sonne wird wieder 
ſcheinen — nicht wahr?“ 

„Ich bitte zu Gott, daß es ſo ſein möge, 
mein Lieb.“ 

„Ich bin ſo müde — meine Augenlider ſind 
ſchwer . . . . Ich möchte ſchlafen — mit meinem 
Arm um Deinen Hals — mit meiner Hand 
in der Deinen ... Ach, Manfred, Manfred 
darf ich immer in Pangbourne ſchlafen?“ 

Er antwortet nicht. Die aufquellenden 
Thränen erſticken die Worte in ſeiner Kehle. 


außerordentliche perſiſche Botſchaft, 
welche auch von der Kaiſerin empfangen wurde. 

— Dem biefigen perſiſchen Ge⸗ 
ſandten General Mirza Reza Khan, Führer 
der hier eingetroffenen außerordenlichen Botſchaft, 
wurde das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens 
verliehen. a 

— Für die Aufnahme, welche die Rede 
des Kaiſers im Provinziallandtage der 
Provinz Brandenburg in Süddeutſchland 
gefunden hat, find einige kurze Bemerkungen 
der „Münch. N. Nachr.“ zu der angeblich ab⸗ 
geſchwächten Wiedergabe derſelben charakteriſtiſch. 
Das Blatt knüpft an den Kampf gegen die 
Sozialdemokratie die Bemerkung: „Dieſer 
Kampf iſt ihm ſchwerer geworden, als er in 
der erſten Zeit ſeiner Regierung wohl glaubte. 
Damals äußerte er: „Die Sozialdemokratie 
nehme ich auf mich.“ Es ſei unverkennbar, 
daß die Strömungen und Stimmen, welche ein 
erneutes Ausnahmegeſetz wünſchen, an Aus» 
dehnung und Stärke gewonnen haben. „Dez⸗ 
halb muß man auch Aeußerungen des Kaiſers, 
welche nach dieſer Richtung zielen oder wenigſtens 
ſolche Beſtrebungen ſtark zu ſtützen geeignet ſind, 
mit gebührender Aufmerkſamkeit verzeichnen, 
zumal wenn man, wie wir, von einem neuen 
Sozialiſtengeſetz nicht das Heil erwartet.“ Zu 
der Hoffnung des Kaiſers, ſeine Märker um ſich 
zu ſehen, „wenn ſich die Flammenzeichen ent⸗ 
hüllen“, ſchreibt das Blatt: „Der Kaiſer liebt, 
bei ſeinem lebhaften Temperament und impul⸗ 
ſiven Weſen auch kräftige Bilder und Worte. 
In dieſem Sinne hat man mit gebührendem 
Ernſte, aber ohne zu große Beunruhigung die 
„Flammenzeichen“ aufzufaſſen.“ „Natürlich ſei 
es ferner, wenn der Kaiſer die „Märker“ mit 
beſonderer Liebe umfaßt, ſie mit beſonderem 
Stolze begrüßt; ſind doch die Hohenzollern, 
unſer jetziges Katſerhaus, in der Mark Branden⸗ 
burg groß geworden. Weitere Einzelheiten der 
Kaiſerrede mit der kritiſchen Lupe zu deleuchten, 
darf man ſich verſagen und von ganzem Herzen 
muß man einſtimmen in den hohen Ausdruck 
der Freude und des Stolzes, daß wir es 
endlich wiederhaben, ein einiges deutſches 
Reich.“ Die „Münch. N. Nachr.“ ſind bekannt⸗ 
lich nationalliberal. 

— Anläßlich der Vereidigung der Marine⸗ 
Rekruten wurde geſtern in Wilhelmshaven 
die vom Kaiſer geſtiftete Gedenktafel für die 
mit dem „Iltis“ untergegangene Mannſchaft 
vom evangeliſchen und katholiſchen Marine⸗ 
pfarrer geweiht. 

— Die Meldung, daß Herr von 
Bennigſen von ſeinem Amt als Ober⸗ 
präſident zurücktreten und auch eine Wahl zum 
Reichstage nicht annehmen werde, bezeichnet die 
„Nat.⸗Ztg.“ als unbegründet. 

— Geſtern Nachmittag 3 Uhr trat das 
Staatsminiſterium unter dem Vorſitz 
des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zur 
ſammen. 

— In der unter Vorſitz des Herrn Otto 
Kühnemann ſtattgehabten Generalver⸗ 
ſammlung der Getreidehändler 
Stettins wurden die Mitglieder der Fach⸗ 
kommiſſion, welche bei der Auflöſung der 
Produktenbörſe mit der Leitung der Geſchäfte 
beauftragt wurden, wiedergewählt unter ein⸗ 
ſtimmiger Annahme des Beſchluſſes: „Die 
Verſammlung der Getreidehändler ſpricht der 
Fachkommiſſion ihren Dank für deren bisheriges 
Verhalten und die Erwartung aus, daß ſie 
fortfahren wird, die Intereſſen des Getreide⸗ 
handels in demſelben Sinne zu vertreten.“ Die 
Verhandlungen darüber, bemerkt die „N. Stett. 
Du dazu, ſtellten außer Zweifel, daß vor 

efriedigender Entſcheidung des von den Vor⸗ 
—— —ſ— 

Er ſchließt die Augen, damit Kenia nicht ſeine 
Verzweiflung darin leſe 

Und wieder öffnen ſich ihre Lippen; doch 
kommen die Worte langſam und ſchläfrig. 

„Gute Nacht, mein — Liebling!“ flüſtert 
fie zärtlich. „Es iſt — jetzt — ganz dunkel 
— ganz — aber die — Sonne — wird wieder 
— ſcheinen — wieder — —“ 

Die letzten Worte verlieren ſich in einem 
unverſtändlichen Gemurmel. Ihre Augen ſchließen 
ſich. Ein glückſeliges Lächeln verklärt das ganze 
Antlitz f 

„Xenia!“ ſchreit Manfred auf und preßt 
7 Lippen auf die ihren. Sie ſind eis⸗ 


Kenia Stott hat aufgehört zu athmen. 


Jahre ſind vergangen 

Xenia ſchlummert unter dem Blumenbeet 
neben der Terraſſe ihres Häuschens in Pang⸗ 
bourne. Jedes Jahr öffnen die Krokus und 
Schneeglöckchen ihre klaren Aeugelein und breiten 
einen duftigen Teppich über die Ruheſtätte. 

Manfred hegt und pflegt das Plätzchen als 
ſein Theuerſtes auf der Welt, und Eveline hilft 
ihm getreulich dabei. 

Die Beiden verkehren mit einander wie 
traute Geſchwiſter — offen, herzlich, wunſchlos. 
Kein Wort berührt je frühere Vorkommniſſe. 
Der Geiſt Xenias ſchwebt über ihnen gleich 
einem verklärten Engel und lenkt ihre Gedanken 
ab von allem Irdiſchen. 


—  — 


ſtehern der Kaufmannſchaft an den Herrn 
Handelsminiſter geſtellten Antrags auf A b⸗ 
änderung der Börſenordnung, 
eine Wiederaufnahme der Börſenverſammlungen 
ſeitens der am Getreidehandel betheiligten 
Korporationsmitglieder nicht erfolgen wird. 

— Stabsarzt Dr. Kohlſtock iſt nach 
Deutſch⸗Südweſtafrika abgereiſt, um die in 
Kapland betreff? der Rinderpeſt ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen dort zu verwenden. 
Im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete befinden 
ſich, der „Poſt“ zufolge, drei geprüfte Thier⸗ 
ärzte, welche ſich ebenfalls mit der Bekämpfung 
der Rinderpeſtgefahr beſchäftigen. 

— Aus Stuttgart, 1. März, wird ge⸗ 
meldet: Der Soldatenmißhandlungs⸗ 
prozeß Bauer (Neckarſulm) hat zu einem 
kriegsgerichtlichen Urtheile geführt, das auf Ent⸗ 
fernung des Leutnants Rabe aus dem Heere, 
ſowie Entlaſſung des Feldwebels Ilsofer aus 
dem Armeeverbande lautet. Dem Letzteren iſt 
jedoch in Rückſicht auf ſeine früheren Dienſt⸗ 
leiſtungen der Zivilverſorgungsſchein eingehändigt 
worden. Das Urtheil bedarf noch der Be⸗ 
ſtätigung durch den König und wird dann be 
kannt gegeben werden. 
Ein Piſtolenduell hat am 
Freitag bei Jena zwiſchen einem Offizier und 
einem Referendar ſtattgefunden, bei dem Letzterer 
tödtlich verwundet wurde. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der „N. Fr. Pr.“ zufolge ſoll bei der 
Textirung der Note dem Wunſche Englands, 
die Note gegen die Türkei etwas zu ver- 
ſchärfen, willfahrt ſein, dagegen iſt die 
Note gegen Griechenland gemildert 
worden. Die Androhung extremer Maßregeln 
iſt nur für den Fall vorbehalten, wenn die 
Antwort auf den Schritt der Mächte ablehnend 
ausfällt. g 


Spanien. f 

„Figaro“ meldet aus Havannah, 
General Weyler habe ſeine Demiſſion ein⸗ 
gereicht, weil der engliſch⸗amerikaniſche Bürger 
Sanguly freigelaſſen worden ſei, den General 
Weyler gefangen genommen hatte. 
ugland. N 

Den „Times“ zufolge befürchtet man, daß, 
wenn die griechiſchen Truppen aus Kreta 
zurückkehren, ohne eine Vereinigung der Inſel 
mit Griechenland erzielt zu haben, das Volk 
ſich an der königlichen Familie rächen und den 
König zur Abdankung zwingen werde. — Die 
Kollektivnote der Mächte wird heute oder 


ſpäteſtens morgen in Athen überreicht werden. 


Montenegro. 

Der gegenwärtig in Paris weilende Erb⸗ 
prinz Danilo wurde nach Cettinje be⸗ 
rufen, um, wenn nöthig, das Kommando 
über die Truppen zu übernehmen. 

Türkei. 

Die Konſular⸗Berichte aus Macedonien uud 
Albanien lauten alarmirend. Anläßlich 
des Bairamfeſtes ſeien Maſſakres zu befürchten. 
Die Botſchafter fordern die Pforte auf, Maß⸗ 
regeln zu ergreifen. 

Der Doyen des diplomatiſchen Korps 
überreichte geſtern Nachmittag der Pforte die 
Kollektivnote der Mächte. Die Ueber⸗ 
reichung der Kollektivnote an die griechiſche 
Regierung findet heute in Athen ſtatt, da 
der Sultan in der Zwiſchenzeit antworten fo. 

Griechenland. 

„Daily Chronicle“ meldet, König Georg 
werde demnächſt in der Ebene von Pharſalus 
ein Mannöver über 25 000 Mann abhalten. 

Von Kanea, 2. März, wird gemeldet: 
Die Inſurgenten rücken über Hakalaria 
gegen die türkiſchen Poſitionen vor. Die Ad⸗ 
mirale geſtatteten dem türkiſchen Kommandanten, 
vom Geſchützfeuer Gebrauch zu machen. Man 
erwartet ſchlimme Nachrichten, da auf 
beiden Seiten die Erbitterung auf's Höchſte ge⸗ 
ſtiegen iſt. Oberſt Vaſſos erklärte, außer 
Stande zu ſein, auf die Inſurgenten be⸗ 
ſchwichtigend einzuwirken. Dieſelben hätten ge⸗ 


ſchworen, jeden Ort, an welchem die Türken 
Widerſtand leiſten, dem Erdboden gleich zu 
machen. — Die Meldung, daß die griechiſchen 
Schiffe infolge des Ultimatums der Admirale 


x Gollub, 1. März. Unter Vorſitz des Herrn 
Bürgermeiſters Meinhardt hielten die Vorſtände der 
Vereine pp. eine Sitzung ab, in welcher Beſchluß ge⸗ 
faßt wurde über die Feier des 100 jährigen Geburts⸗ 
tags Kaiſer Wilhelm I., es wurde dafür folgendes 
Programm entworfen: die Feier nimmt 3 Tage in 
Anſpruch, am erſten Tage Gottesdienſt bei allen 
Konfeſſionen, in der evangel. Kirche wird ein Sänger: 
chor von Herren und Damen einen Chorgeſang aus⸗ 


führen, am 22. finden Feſtakte in allen Schulen ſtatt, 


Abends findet ein Kommers ſtatt, zu welchem eine 
ruſſiſche Kapelle die Muſit ſtellt; am 23. März 
Abends wird die alte 1296 erbaute Ritterburg auf 
Schloß Golau bengaliſch erleuchtet und auf den An⸗ 
höhen um dieſelbe ein großes Feuerwerk abgebrannt. 
Mit Fackelzug werden die Feſttheilnehmer unter Be⸗ 
gleitung einer Thorner Militärkapelle zur Stadt ge⸗ 
leitet, woſelbſt in den verſchiedenen Vereinslokalen bei 


Theater und Tanz die Feier geſchloſſen wird. Die 

ſtädtiſchen Behörden haben zu der Feier 300 Mk. be⸗ 

he und ſollen die Häufer illuminirt und beflaggt 
erden. 

Strasburg, 2. März. Der Oberſekundaner 
Hempel vom hieſigen Gymnaſium war wegen grober 
Ungehörigkeiten gegen ſeinen Klaſſenlehrer von der 
Strafkammer zu einer Woche Gefängniß verurtheilt 
worden. Die gegen dieſes Urtheil eingelegte Reviſton 
iſt vom Reichsgericht verworfen. 

Danzig, 1. März. Der „Elb. Ztg.“ wird von 
hier geſchrieben: Ein ſehr bedaueruswerther 
Vorfall ereignete ſich am Sonnabend Abend in 
einem hieſigen ſtark beſuchten Vergnügungslokal, deſſen 
feſtliche Veranſtaltungen viel von der Halbwelt be⸗ 
ſucht zu werden pflegen. Dort wurde ein Masken⸗ 
ball abgehalten, auf dem zwei in Uniform erſchienene 
Wachtmeiſter einer ſolchen Schönheit wegen mit 
einem jüngeren Herrn in Zivil in Streit geriethen. 
Der Letztere entfernte ſich mit der Bemerkung, die 
Soldaten würden ihr Auftreten noch bereuen. Kurze 
Zeit ſpäter erſchien er wieder in der Uniform eines 
Infanterie⸗ Offiziers und betrat das zur 
ebenen Erde belegene Reſtaurant, um die beiden 
Wachtmeiſter zur Rede zu ſtellen. Im Lokal war die 
Szene bereits beſprochen und von anderer Seite war 
der Offizier als ſolcher erkannt worden. Als der 
Offizier das Lokal betrat, brach ein Tumult los, für 
den die Bezeichnung wüſt noch gelinde erſcheint. 
„Brüſewitz“, „Raus“ ꝛc. rief die zum Theil ſehr 
animirte Geſellſchaft und der Offizier mußte fich 
zurückziehen. Kurze Zeit ſpäter erſchienen jedoch eine 
Militär⸗ Patrouille und ein ſtarkes Polizei⸗Aufgebot, 
und es wurden umfangreiche Namensfeſtſtellunger 
vorgenommen. Die Sache wird hier viel beſprochen. 

Königsberg, 27. Februar. Zu den Vorträgen 
für ältere Landwirthe, die von Mon⸗ 
tag ab bierſelbſt gehalten werden ſollen, haben ſich, 
wie die „Königsb. Z.“ hört, über dreihundert Land⸗ 
wirthe gemeldet. Dieſe Vorträge haben den Zweck, 
die neueſten Erfahrungen auf dem Gebiete der Land⸗ 
wirthſchaft den Landleuten zugänglich zu machen und 
denſelben den Weg zu zeigen, auf welchem ſie die Er⸗ 
träge ihres Betriebes vermehren und den Betrieb ſelbſt 
auf rationeller Grundlage verbeſſern können. Die 
über alle Erwartung große Betheiligung beweiſt, daß 
die Landwirthe den Trieb und das Intereſſe haben, 
ſich zu bilden und mit der Zeit fortzuſchreiten. Das 
iſt eine erfreuliche Thatſache. Man iſt in den letzten 
Jahren nur daran gewöhnt, daß die Landleute über 
ihre Noth klagen, und als Helfer in der Noth den 
Staat, das heißt die Allgemeinbeit der Steuerzahler 
anrufen. Um ſo größer iſt die Freude und die Be⸗ 
friedigung darüber, daß die Landwirthe endlich auch 
den Weg der Selbſthilfe einſchlagen zu wollen ſcheinen, 


denn nichts konnte gegen die Nothlage, wo fie that⸗ 


ſächlich beſteht, beſſer helfen, als zunächſt im eigenen 
Haufe die Fehler und die Unterlaſſungsſünden aufzu⸗ 
ſuchen und abzuſtellen. Alle, die heute durch das Auf⸗ 
treten und das Treiben des Bundes der Landwirthe 
unangenehm berührt ſind, werden das Streben der 
Landwirthe, durch Selbſthilfe ihre Lage zu verbeſſern, 
freudig begrüßen, und keiner wird gegen einen ſolchen 
Bund der Landwirthe, der die Hilfe gegen die 
momentan ungünſtigen Verhältaiſſe landwirthſchaft⸗ 
licher Betriebe durch Belehrung ſucht, etwas einzu⸗ 
wenden haben. Im Gegentheil — jeder wird dieſes 
Streben zu ſchätzen und zu achten wiſſen. Dieſes 
Vorgehen der landwirthſchaftlichen Akademie, veranlaßt 
durch die landwirthſchaftliche Zentralſtelle, iſt im 
höchſten Maße zu loben und anzuerkeynen, und es 
wäre ſehr zu wünſchen, daß ſolche Kurſe öfter ge⸗ 
halten und namentlich auch den kleinen Beſitzern zu⸗ 
gänglich gemacht und populär gehalten würden. Denn 
in dieſen Kreiſen würde Belehrung noch mehr Nutzen 
ſchaffen, als in den Kreiſen der Großgrundbeſitzer. 
Vor allem aber wäre es wünſchenswerth, daß die 
Tendenz in dieſen Vorträgen vorwalten muß, daß nur 
durch Selbſthilfe und nicht durch Hilfe anderer jede 
Noth am ſicherſten und ſchnellſten beſeitigt wird, und 
daß jede Gefahr ſchon halb überwunden iſt, der man 
muthig entgegentritt. 

Königsberg, 1. März. Eine blutige Rache 
nahm geſtern Nachmittag um 5 Uhr ein in der Ar⸗ 
tillerieſtraße wohnender Schneider an der Frau eines 
in derſelben Straße wohnenden Schloſſers. Er hatte 
früher bei dem letzteren als Mitbewohner logirt und 
hielt nun die Frau des Schloſſers für ſchuldig daran, 
daß ſeine eigene Frau ſich von ihm getrennt hatte. 
Wuthentbrannt eilte er zu der Thüre der Wohnung 
des Schloſſers, klingelte dort und ſtach dann mit dem 
bereit gehaltenen Meſſer ohne weiteres auf die 
Schloſſerfrau ein, als dieſe die Thür öffnete. Die 
Ueberfallene hat an Kopf, Schulter und Rücken vier 
Stiche davongetragen. 

Inſterburg, 28. Februar. Zwei penſionirte 
Kommunalbeamte hatten gegen die Stadt einen Prozeß 
wegen Anrechnung ihrer Militärdienſtjahre 
auf ihre Penſion angeſtrengt. Der Bezirksausſchuß 
m Gumbinnen entſchied zu ihren Gunſten, das hieſige 

andgericht aber wies die Klage ab. Auf die Be⸗ 
rufung des Herrn Leppert verurtheilte das Ober⸗ 
landesgericht zu Königsberg den Magiſtrat, ihnen bei 
ihrer Penſton die Militärjahre in Anrechnung zu 
bringen. Hiergegen legte der Magiſtrat Reviſion beim 
Reichsgericht in Leipzig ein, iſt jedoch zurückgewieſen 
worden. Es iſt ſomit endgiltig entſchieden, daß den 
Militäranwärtern die Militärdienſtzeit bei ihrer 
Penſionirung von der Kommune anzurechnen ift. 

Schmalleningken, 28. Februar. Unter den faſt 
abgethauten Schneemaſſen am Rande der Georgen⸗ 
burger Forſt wurden vorgeſtern drei männliche 
und zwei weibliche Leichen gefunden. Es 
waren wahrſcheinlich Bettler, welche den furchtbaren 
Schneeſtürmen in den erſten Wochen des Februar zum 
Opfer gefallen waren. 

Labiſchin, 28. Februar. Geſtern Morgen fand 
der Lehrer K. aus Ojrzanowo, der ſeit dem Brande 
des katholiſchen Schulhauſes in der Stadt wohnt, 
beim Gange nach der Schule auf dem Wege nach 
Ojrzanowo, dicht hinter dem katholiſchen Kirchhof, die 
Leiche einer Frau. Die Leiche war bis unter 
die Bruſt entblößt und blutete aus einer Kopfwunde. 
Neben der Leiche lagen die Schuhe und Strümpfe der 
Unbekannten, neben ihr ſtand ein Korb mit einer 
Medizinflaſche, um welche ein Kopftuch gewickelt war. 
Die Frau, die eine Wittwe aus Smogorzewo ſein 
ſoll, iſt am Abend vorher betrunken auf dem Wege 
bei der katholiſchen Kirche geſehen worden. Ob etwa 
ein Verbrechen vorliegt, wird die Unterſuchung 
ergeben. N 

Krojauke, 1. März. Am vorigen Freitage wurde 
von dem Poſtboten Haymann von hier auf ſeinem 
Dienſtgange nach Podruſen kurz vor dem Dorfe die 
Leiche eines älteren Mannes gefunden. Aus 
feinen Briefſchaften warde feſtgeſtellt, daß der Todte 
ein franzöſiſcher Sattlergeſelle Namens Leo Louis iſt. 


Wahrſcheinlich hat ein Herzſchlag dem Leben des 


Wanderers ein Ende gemacht. 
Memel, 1. März. Mordverſuch und 
Selbſtmord. Eine blutige Familientragödie hat 


ſich heute Mittag in dem Hauſe Karlsſtraße Nr. 
abgeſpielt. 
Auguft Kirſtein war Mittags nachhauſe gekommen und 
gerieth alsbald mit ſeiner Ehefrau in Etreit, da er 
ihr kein Geld gebracht und die Frau infolgedeſſen ihm 
kein Mittageſſen bereitet hatte. K. begab ſich darauf 
in den Holzſtall, wo eine alte doppellaufige Jagdflinte 
ſtand, lud dieſelbe und gab damit vom Hofe aus 
durch das Küchenfenſter einen Schuß auf die Frau ab, 
der aber nur den zum Schutze vorgehaltenen Arm 
traf und denſelben in der Nähe des Handgelenkes 
durchbohrte. Dann ging K. in den Stall zurück und 
gab den zweiten Schuß auf ſich ſelbſt und zwar in 
den Mund ab. Er war auf der Stelle eine Leiche. 
Der herbeigeholte Kreisphyſikus Herr Dr. Urbanowicz 
konnte nur den Tod des Mannes feſtſtellen, während 
die Verletzung der Ehefrau nicht gefährlich iſt. K. 
hinterläßt zwei bereits erwachſene Söbne. 
Bromberg, 1. März. Dem Magiſtrat wurde 
von der Regierung mitgetheilt, daß die Miniſterien 
das Projekt der Waſſerleitung genehmigt 
haben, insbeſondere daß der Land wirthſchaftminiſter 
die Waſſerentnahme aus der Jaſiniecer Forſt ge⸗ 
ſtattet und gegen die Vorſchläge des Magiſtrats, 
betr. die eventuelle Entſchädigung des Fiskus und 
der Adjazenten, nichts einzuwenden habe. — Der 
Vorſtand des Oſtdeutſchen Fluß⸗ und Kanalvereins 
hat beſchloſſen, die Generalverſammlung wegen der 
Geburtagsfeier Kaiſer Wilhelms I. erſt gegen Ende 
März abzuhalten. Im Vorſtand wurde dem Be⸗ 
dauern Ausdruck gegeben, daß ſelbſt die dringendſten 
Verkehrsbedürfniſſe des Oſtens, welche verhältniß⸗ 
mäßig nur geringe Koſten verurſachen, jahrelang 
unbefriedigt bleiben, während die ſehr koſtſpieligen, 
wenn auch berechtigten Wünſche des Weſtens leichter 
erfüllt werden. Je mehr der Oſten durch die zeitige 
Tacifpolitik der Eiſenbahnen benachtheiligt werde, um 
ſo nothwendiger ſei es, die ſehr vernachläſſigten 
oſtdeutſchen Waſſerſtraßen, insbeſondere die fehr 
wichtige Waſſerverbindung zwiſchen der Weichſel und 
Oder, zeitgemäß und leiſtungsfähig umzugeſtalten. 
— ——ꝛ¼— — — 


Lokales. 
Thorn, 3. März. 


—lErledigte Schulſtellen.] Stelle 
zu Gr. Teſchendorf, K eis Stuhm, evangeliſch. 
(Meldungen an Kreisſchulinſpektor Engel zu 
Rieſenburg.) Stelle zu Korzeniec, Kreis Thorn, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Neidel zu Schönſee.) 
Drei Stellen aft der katholiſchen Schule in 
Czersk, kathol. (Kreisſchulinſpektor Block in 
Bruß.) 

— [Aufhebung einer Poſtanſtalt.] 
Die im Kreiſe Konitz belegene Poſtagentur in 
Klodnia iſt mit Ablauf Februar aufgehoben 
worden. 

— [Danziger Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung.] Ende Dezember v. Is. hatte 
ſich eine Verſammlung des Danziger Allge⸗ 
meinen Gewerbevereins dafür erklärt, daß am 
Ende dieſes Jahrhunderts in Danzig eine 
weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung veranſtaltet 
werden ſolle. Der Vorſtand wurde gleichzeitig 
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erſucht, durch geeignnte Rundfrage bei den 


Danziger und aus wärtigen Gewerbetreibenden 


4 


und Induſtriellen in Erfahrung zu bringen, ins 


wirweit der Wunſch nach einer Ausſtellung ges 
theilt und eine Betheiligung zu erwarten ſei. 
Der Verein verſendet jetzt an alle Intereſſenten, 
Vereine ꝛc. in ganz Wefipreußen ein Rund⸗ 
ſchreiben, daß die folgenden beiden Fragen 
enthält: 1) Wird Ihrerſeits das Bedürfniß 
einer weſtpreußiſchen Gewerbe Ausſtellung an⸗ 
erkannt? 2) Sind Sie geneigt, ſich als Aus⸗ 
ſteller zu betheiligen? Nach der Beantwortung 
dieſer Fragen ſoll entſchieden werden, ob 
weitere Vorarbeiten für eine Ausſtellung in 
Angriff genommen werden ſollen oder nicht. 

— [Die von einem ſchleſiſchen 
Blatte verbreitete Mittheilung, 
der in Dungen verſtorbene Beſitzer Schareina 
hätte vor ſeinem in dieſen Tagen erfolgten 
Tode dem Geiſtlichen gebeichtet, er habe den 
vor 20 Jahren an einem Mädchen begangenen 
Luſtmord ausgeführt und nicht der wegen 
dieſer Unthat ſeinerzeit zu 15 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilte Ortslehrer, iſt, wie wir jo» 
fort angenommen haben, völlig erfunden. 

— [Gerichtliche Klagen in Ruß⸗ 
lan d.] Von dem ruſſiſchen Auskunfts- und 
Inkaſſobureau N. Ehrlich in Berlin erhält 
das „B. T.“ folgende Mittheilung: Das 
ruſſiſche Geſetz geſtattet bei Ziviltlagen in 
Rußland den einheimiſchen Beklagten, von den 
ausländiſchen Klägern eine Kaution für etwa 
entſtehende Koſten zu verlangen, die vom Ge⸗ 
richte gewöhnlich auf 10 pCt. des eingeklagten 
Objektes normirt wird. Ausgenommen hiervon 
ſind nur Klagen bei den Handelsgerichten in 
Rußland, deren indeſſen nur wenige vorhanden 


find. Vor Kurzem nun wurde dieſer Zwang 


durch einen ſpeziellen Ulas zu Gunſten 
Frankreichs aufgehoben, während Deulſch⸗ 
land und alle anderen Länder davon nicht be⸗ 
rührt wurden, ſondern den alten Vorſchriflen 
unterworfen blieben. Aus dem Wortlaute des 
deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrages aber geht 
deutlich hervor, daß Deutſchland in Be⸗ 
zug auf Zivilrechte in Rußland die 
Gleich berechtigung mit allen andern 
elwa mehr begünſtigten Staaten in Anſpruch 
nehmen kann, jo daß deutſche Unterthanen 
biejelben Vergünſtigungen genießen müſſen wie 
franzöſiſche. Auch wurde kürzlich ein an⸗ 
gefochtenes Erkenntniß des Ekaterynoslawer 
Kreisgerichts von dem Odeſſaer Kammer ⸗ 
gericht in dieſem Sinne erledigt und gefällt, 
ſo daß alſo hinfort alle Deutſche von der 
Kautionsſtellung befreit bleiben, und der er⸗ 
wähnte Ukas zu Gunſten Frankreichs kraft des 
deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages auch zu Gunſten 


1 deutſcher Unterthanen in nützliche Anwendung 


* 


hat in 


mi. 

— [Eine für die Zuckerfabriken 
wichtige Verfügung!] hat der Finanz 
minifter den Provinzial = Steuerdirektionen 
überſandt. Danach können die Beſitzer von 
Fabriken, welche unverſteuerten inländiſchen 

rt in einem anderen Hebebezirke als 
als dem ihres Wohnortes durch dortige Ver⸗ 
treter zu freiem Verkehr abfertigen laſſen, 
die dafür zu entrichtenden Abgabenbeträge 
auch dann mittels Zuckerbegleitſchein II 
auf das Amt ihres Wohnortes über⸗ 
weiſen laſſen, wenn eine Verſendung des 
Zuckers dahin nicht ſtafindet. Die Bevoll⸗ 
mächtigten der Zuckerfabrikbeſitzer haben in 


ſolchen Fällen einen Antrag zu ſtellen, und das 


Ausfertigungsamt hat einen Vermerk über die 
Legitimation der Antragſteller einzutragen. 

— [Der Radfahrerverein „Pfeil“ 
hielt geſtern in ſeinem Vereinslokal Hotel 
Muſeum die diesjährige Vorſtands wahl ab; 
es haben ſich ſämmtliche 36 Mitglieder daran 
bethelligt. Es wurden in den Vorſtand folgende 
Mitglieder gewählt: die Herren Hugo Zittlau, 
Klempnermeiſter, als erſter Vorſitzender (wieder⸗ 
gewählt), Kalkſtein v. Oeloweki, Kaufmann, 
als zweiter Vorſitzender, Albert Wohlfeil, 
Bäckermeiſter, als erſter Fahrwart (wieder⸗ 
gewählt), Anton Kamulla, Bäckermeiſter, als 
zweiter Fahrwart (wiedergewählt), A. Will, 
Hotelier, als Schriftführer, G. Funk, Gold⸗ 
arbeiter, als Zahlmeiſter, Brandt und Kiſe⸗ 
lewzki als Beiſitzer. Es wurde beſchloſſen, die 
untere Altersgrenze für die Erwerbung der 
Mitgliedſchaft von 20 auf 18 Jahren herabzu⸗ 
ſetzen. Die Wahlberechtigung erhalten die Mit⸗ 
glieder dagegen erſt mit dem 20. Jahre. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
4 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 

— [Der Eisgang!] ſcheint in der 
Hauptſache beendet zu ſein, wenn nicht noch 
ein Nachſchub kommt. Der Strom iſt ſeit 
geſtern Nachmittag faſt vollſtändig eie frei. Das 
Waſſer ſteigt allmählich weiter. Heute Vor⸗ 
mittag betrug der Waſſerſtand 4,98 Meter und 
zu Mittag etwas über 5 Meter. 

Mocker, 1. März. Die Gemeinde Moder hat an 
den Fürſten Bismarck die Bitte gerichtet, ihr aus 
ſeinen Waldungen eine Eiche zu überweiſen, die als 
Bismarck⸗Eiche im Orte gepflanzt werden fol. Durch 
den Sekretär des Fürſten, Dr. Chryſander, iſt der 
Gemeinde nun die Nachricht zugegangen, daß die 
Forſtverwaltung Friedrichsruh die Anweiſung er: 
halten hat, der Gemeinde ein Eichbäumchen zuzuſenden. 


Ein Giftmiſcherprozeß 
Hodmezö⸗Vaſarhely am 1. d. Mts. 
begonnen. Die Anklageſchrift entrollt ein er⸗ 
ſchreckendes Sittenbild aus dem ungariſchen 
Alföld. Einer Darſtellung des „Peſter Llody“ 
ſind folgende Einzelheiten zu entnehmen: 

Es giebt in Hodmezö⸗Vaſarhely eine un⸗ 
ezählte Menge ſogenannter Leichen ⸗ 
rr er deren Mit⸗ 
glieder gegen Entrichtung einer ſehr mäßigen 
Einſchreibgebühr und einer bei jedem Todes ⸗ 
falle zu entrichtenden Gebühr von einigen 
Kreuzern Anſpruch darauf erlangen, daß nach 
ihrem Ableben ihren Hinterbliebenen ein 
Leichenbeſtattungsbeitrag von 50, 100, 150 
oder 200 Gulden ausbezahlt werde. Dieſe 
Vereine mit miniſteriell beſtätigten Statuten 
ſtehen zumeiſt unter der Leitung intelligenter 
Perſonen und ſcheinen materiell zu gedeihen, 
denn ihre Angeſtellten erhalten ganz annehmbare 
Honorare und die Bezahlung der für den 
Todesfall feſtgeſetzten Leichen beſtattungsbeiträge 
erfolgt auf das prompteſte. Die Strafunter⸗ 
ſuchung hat ergeden, daß ſich eine Anzahl 
Perſonen direkt zu dem Zwecke verbündete, um 
die als Opfer auserſchenen Perſonen bei 


S künſtliche Zähne. H TEILE 


H. Schneider, 
Tborn, Breiteſtraße 53. 
kachdem ich in Dresden einen 
Curſus in Maſſage 
nach ſchwediſcher Heilmethode verbunden mit 
gymnaſtiſchen Heilübungen durchgemacht, 


Sen, "gras Late Porske, Beförderung zu vermiethen 
- — j find zu dermiethen. Zu erfragen 
Fr. C.Plichta, Schülfr. . Brenen-Anerika 15 


Sämmtliche 


Damen- u. Kinder- Garderoben 
fertigt nach dem neueſten Schnitt ar. 
Damenkleider von 3—4 Mk, elegante 6 Mk. 
Confection wird angefertigt u. moderniſirt. 


Damen- und Herren- Maskenkostine 


billig zu haben. Zu erfragen unter No. 20 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


aſchinenriemenleder. 


Maſchinenrſemen in jeder Breite und Länge 

laſſe in kü eit anfertigen und 7 * 

offerite folge zu de a du es uecht | 
Vietor Mittwoch, I möbl. Zimmer m. Benf. (moſ) b. 1. April. 


Lederhandlung Brückenſtraße. 


1 fein möbl. Wohnung 
mit Balkon und Burſchengelaß von foglei 
zu vermiethen. Gerechteſtr. 13, l. 


Schnelldampfer⸗ 


— —— (oe 

Brafilien, Ta Plata, 

Oſtaſien, Auſtralien. 
Nähere Auskunft ertheilt 


F. Montanus, 
Berlin, Invalidenftr. 


Gefl. Off. poſtlaa. sub No. 8 C. 


Wohnung 


mehreren Leichenbeftattungsvereinen zu ver = 
ſichern und fie dann zur Erlangung der 
Verſicherungsſummen aus dem Leben zu 
ſchaffen. Die ſaubere Geſellſchaft beſteht aus 
6 Weibern und 2 Männern, von welch letzteren 
einer verdächtig war, ſeinen Vater, feine 
Mutter, ſeine Gattin, feinen. Schwiegervater 
und noch eine fremde Perſon durch Gift aus 
dem Wege geräumt zu haben, der nach dem in 
kurzen Zwiſchenräumen erfolgten Tode ſeiner 
Angehörigen von den verſchiedenen Leichen - 
beſtattungsgeſellſchaften mehrere Tauſend Gulden 
ausbezahlt erhielt, gegen den jedoch blos die 
Anklage wegen Ermordung ſeiner Mutter auf⸗ 
recht erhalten wurde. 

An der Spitze der Geſellſchaft ſteht eine 
mehrfach beſtrafte Geburtshelferin. Die übrigen 
Angeklagten oder ihre Männer ſind kleinere 
Handwerker, Landwirthe, einige auch Tage⸗ 
löhner. Die Hauptangeklagte iſt wegen Ver⸗ 
brechens des Mordes in fünf Fällen, 
eine zweite wegen deſſelben Verbrechens in drei 
Fällen — darunter an der eigenen Mutter 
—, eine dritte wegen des Verbrechens des 
Mordes an ihrer Mutter und 
Schweſter, wieder eine andere wegen Er⸗ 
mordung ihres Gatten, die übrigen wegen je 
eines Mordes, theils an nächſten Ver⸗ 
wandten, theils an fremden Perſonen be: 
gangen, angeklagt. Und dies find nur 
die Fälle, in denen die Unterſuchung der 
Leicheniheile durch den Landeschemiker zweifellos 
ergab, daß eine Vergiftung, und zwar faſt aus⸗ 
nahmslos mittels Arſenika, theilweiſe auch mittels 
Queckſilberchlorids, vorliege, während in einer 
Anzahl weneree Fälle, von denen einer in das 
Jahr 1886 zurückreicht, die Unterſuchung, weil 
ein ſolcher Beweis nicht zu erbringen war, ein⸗ 
geſtellt wurde. Die von den Thätern bei Aus⸗ 
uͤbung ihres Gewerbes befolgte Prozedur war 
immer die gleiche und ziemlich einfach. Vor 
allem wurden die Betreffenden ohne ihr Wiſſen, 
theils auch gegen ihren ausgeſprochenen Willen, 
bei mehreren — manchmal bei zwanzig 
Leichen deſtattungs vereinen verſichert. Dann ge⸗ 
nügte ein kleines Unwohlſein, um die „Kur“ 
nach einem ſchon vor Monaten gemeinſchaftlich 
verabredeten Plane zu beginnen. Zur Be⸗ 
ſeitigung des Unwohlſeins wurde dem Kranken 
vorerſt eine ganz geringe Doſis von dem durch 
die erwähnte Geburtshelferin beigeſtellten Gifte 
als Arznei, oder in eine Speiſe gemengt, ver» 
abreicht, wodurch ſich natürlich der Zuſtand des 
Kranken bedeutend verſchlimmerte. Sofort war 
ein Arzt zur Stelle, det irgend ein Medikament 
verſchrieb, das jedoch nicht zur Verwendung kam, 
denn nun wurden dem Kranken immer größere 
Mengen Gift beigebracht, und als der ordinirende 
oder der herbeigerufene zweite und dritte Arzt er⸗ 
ſchien, war nicht mehr zu helfen, denn nach 
kurzer Zeit — zumeiſt in acht bis zehn Tagen 
vom Beginn der „Kur“ gerechnet — war der 
Kranke verſchieden. In jedem dieſer Fälle 
griffen mehrere Aerzte ein, in keinem einzigen 
dämmerte auch nur die Ahnung auf, daß eine 
Vergiftung vorliegen könne, und in allen 
Fällen waren es amtlich feſtgeſtellte natürliche 
Urſachen, wie „Bauchtyphus “ „Alters ſchwäche“, 
„Magenkatarrh“, „organiſches Herzleiden“ uſw., 
15 angeblich den Tod der Betreffenden herbel⸗ 

hrten. 
— —————— 


Kleine Chronik. 


Durch die Exploſion eines Stubenofens 
wurden am Montag Abend bei Saarbrücken in einer 
Bauhütte drei Arbeiter getödtet. Die Urſache der 
Exploſton ift nicht feſtzuſtellen. 

In einem Anfall von Wahnſinn 
begoß ſich am Sonnabend Abend in dem Leipziger 
Vorort Reudnitz die Frau eines Schirrmeiſters über 
und über mit Petroleum und ſteckte ſich dann in 
Brand. Im Krankenhauſe ift die Frau ihren ſchreck⸗ 
lichen Wunden erlegen. 


Laden 


in 


3 Zimmer, 


93. 


bei 


erb. 


v. 2 reſp. 3 Zim. 
zu vermiethen 


Seglerſtraße 13. 


und Wohnung hierzu 


Eliſabethſtraße oder in deren Verlängerung 
(Neuſtädtiſcher Markt) wird 


zu miethen geſucht. 
Offerten unter A. J. in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Laden nebſt Wohnung 


1 ber Neuſtädtiſcher Markt 18 ſind noch 
Ein Laden und Familienwohnungen 


Wohnung, 


Küche, e! 
I. April zu eg = Näheres 


Kine herrſchaffl. Wohnung, 


1. Etage, Altſtadt 28 am Markt, beftehend 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 
J. Lange, Schillerſtraße 17. zu vermiethen 
Eine freundliche Jamiftenwohnung, Culmerſtr. 26 kl. Wobg f. 40 
im Vorderhauſe, iſt billig zu vermiethen bei 

Fleiſchermſter Borchardt, Schillerſtr. 14. | 


I: iſt eine Wohnung 


Aus Lebensüberdruß erſchoß in 
Leipzig ein 33jähriger Beſitzer einer Luftſchaukel ſeine 


Frau und tödtete ſich dann ſelbſt. 


Tollkühn ſchwamm am Sonntag Nach⸗ 
mittag zwei engliſche Studenten in Marburg durch die 
Einer von ihnen, der aus London 
gebürtige Studioſus Tyrer ertrank in der Mitte des 


hochgehende Lahn. 


Stromes. 


* Böfer Karneval. Aus Dortmund, 1. März, 
depeſchirt man dem „Berl. Tgbl.“: Im Verlaufe 
der unter Karnevalsgäſten ausbrach, 
wurde ein junger Mann erſchoſſen und ein anderer 


eines Streites, 
durch Meſſerſtiche verletzt. 


„Eine ländliche Ehetragödie fand am 
25. Februar in Ronhauſen bei Marburg ihren Ab⸗ 
ſchluß. Vor einiger Zeit verließ die Frau des 
Häuslers Mönnche mit einem Liebhaber den Gatten. 
Der Mann machte einige Hobſeligkeiten zu Geld und 
fuhr der Ungetreuen nach Zürich nach. Es gelang 
ihm auch, die Flüchtige zu veranlaſſen, mit ihm 
zurückzukehren. Das Eheleben ſcheint ſich aber nicht 


glücklicher geſtaltet zu haben. Am 25, Februar 

erſchoß der Mann die Frau, verletzte deren Bruder 

ſchwer und verfuchte fi dann ſelbſt zu entleiben. Er 

eg noch lebend in die Klinik zu Marburg über- 
rt. 

Aus Baku wird vom Montag gemeldet: In 
dem Gebiet der Tagiewſchen Naphtaquellen ift Feuer 
ausgebrochen, welches über 2 Millionen Pud Naphta 
vernichtete. Der Naphtaſee der in Brand gerathenen 
Tagiewſchen Quellen enthält acht Millionen Bad 
Naphta. 

'Ein Gewinn in der ſächſiſchen 
Lotterie. Eine weite Kreiſe intereſſtrende Ent» 
ſcheidung hat vorgeſtern das Kammergericht gefällt. 
Ein Berliner Tabaksfabrikant war auf die Einladung 
eines ſeiner Kunden zum Mitſpielen an einem 
ſächſiſchen Lotterielooſe eingegangen und hatte zum 
Beweiſe deſſen auch ſeinen Namen auf der Rückſeite 
des Looſes verzeichnet. Die Regulirung des Bei⸗ 
trags ſollte ſeiner Behauptung nach einer ſpäteren 
Abrechnung vorbehalten bleiben. Das Loos kam mit 
einem Gewinn heraus, von dem auf den Antheil des 
Fabrikanten der Betrag von 633 Mark entfiel. Der 
Mitſpieler, der den Gewinn erhoben hatte, verweigerte 
aber die Zahlung, weil der Fabrikant bis zum 
Ziehungstage ſeinen Beitrag nicht gezahlt, alſo ſein 
Antheilrecht verloren habe. Das Landgericht wies 
die Klage des Fabrikanten unter Hinweis auf das 
Verbot des Spielens in auswärtigen Lotterien mit 
der Ausführung ab, daß, da der Gewinn auf Grund 
einer ftrafbaren Handlung erfolgt ſei, es nicht Gegen⸗ 
ſtand der richterlichen Thätigkeit ſein könne, darüber 
zu entſcheiden, od und wie dieſer Gewinn unter den 
Theilnehmern der ſtrafbaren Handlung zu bertheilen 
ſei. Das Kammergericht hat nun dieſe Entſcheidung 
aufgehoben und, indem es einen rechts verbindlichen 
Vertrag unter den Parteien namentlich durch den 
Vermerk auf der Rückſeite des Looſes als zuſtande 
gekommen erachtete, den Verklagten zur Zahlung ver⸗ 
urtheilt. Der Senat nahm ferner an, daß, wenn 
auch das Spiel in einer auswärtigen Lotterie ver⸗ 
boten ſei, doch eine Klage auf Zahlung des Gewinnes 
zuläſſig ſei. 

Einer, der lernen möchte. Aus 
Budapeſt berichtet der „Peſter Lloyd.“ Der 
Direktor einer Volksſchule im Extravillan des fünften 
Bezirkes erzählte im Freundeskreiſe das folgende Ge⸗ 
ſchichichen: „Vor einigen Tagen tritt der Schuldiener 
in mein Zimmer mit der Meldung, es ſei ein kleiner 
Junge da, der um jeden Preis mit dem „Herrn 
Lehrer“ ſprechen wolle. Seit Tagen ſtreiche das 
Kind durch die Schulkorridore und jetzt habe es ſich 
nicht avweiſen laſſen. „Herein mit dem Jungen!“ 
Ein ſiebenjähriger Junge trat ein, in Lumpen gekleidet, 
den ganzen Jammer der Armuth in dem müden Ge⸗ 
ſichtchen. „Was willſt Du, mein Sohn?“ „Lernen 
möchte ich und in der Schule eingeſchrieben ſein. 
„Jetzt iſt aber nicht die Zeit der Einſchreibung.“ „Ich 
will aber lernen.“ „Wer hat Dich denn zur mir 
geſchickt?“ „Niemand.“ „Warum iſt Dein Vater 
nicht mitgekommen?“ „Man hat ibn abgeſchoden.“ 
„Warum?“ „Sie ſagen, er habe wieder geſtohlen.“ 
„Und Deine Mutter?“ „Sie iſt todt, lange ſchon.“ 
„Bei wem wohnſt Du denn?“ „Bei der Tante, die 
iſt aber nie zuhauſe“ So viel Jammer rührte mich, 
ich übergab den armen Jungen dem Schuldiener und 
erlaubte ihm, die erſte Klaſſe zu beſuchen. Jetzt iſt er 
im Aſyl des Kinderſchutz⸗Vereins untergebracht, der 
bumane Verein hat die Sorge für ihn übernommen 
und nun mollen wir ſehen, was aus einem Kinde 
wird, das um jeden Preis lernen möchte.“ 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grotb⸗ ang sberg, 3. März. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 38 90 Bf., 38,50 Gd. 38,50 dez. 
März 38,90 „ 38 50 „ —— „ 
Frühjahr De e D N 


erſter Etage, in der 


In meinem 


zu vermiethen. 


Zubehör, per 
ulmerstr. 6, I. 


zu vermiethen 


Zu erfrag. 


Wohnun 


Soppart, Bacheſtraße Nr. 12. miethen. 


Kleine Wohnungen 


ſofort oder 1/4. zu. verm. Mauerſtr. 
erfr. bei Schmeichler, Brückenſtr. 37. 


Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt 18.9 


Ein elegant. möbl. Zimmer 
Heiligegeiſtſtraße 19, 1, 


Waldhäuschen 


iſt 15 5 Etage im vun oder 2 
mit Zubehör in der I. Etage Gerechte⸗ in 2 Wohnungen von je mmern, e, 
ſtraße 8 belegen von fofort oder 1. April] Entree, greßem Balkon und Zubehör zu 
zu vermiethen. Näheres bei Herrn] vermiethen 

B. Kuttner, Schillerſtraße. 


Ein möbl. Zim. zu verm. Kloſterſtr. 1, I.] beh. p. 1 


Deere 
v' Zim. Alkov., Küche und Zu⸗Hofwohnun an vom 1. April z. 
ap 3. era Breiteſtr. 4 K. 2 2 0 ouis Kalischer. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 3. März 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater nns 


Fonds: feſt. >, März. 


Ruſſiſche Banknoten 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,55 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,10 
Preuß. Konjols 3½ pCt. 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,60 
0. „ 3½ pCt. do. 100,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,20 
5 8 4 pCt. 102,80 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,90 
Türk. Anl. C. 18,65 
Italien. Rente 4 pCt. 89,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 204,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. . 174,90 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 
Weizen: Mai 168,00 
Loko in New-York 897,; 

Roggen: Mai 122,25 
Hafer: Mai 129,00 
NRübdl: Mai 55,50 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 58,20 
do. m. 70 M. do. 88,60 

Febr. 70er fehlt 


Wechjel Diskont 3%, Soub d fab fn d utige 
el⸗ n o, Lom s, u 
Staats Anl. 40% für 9 le 470% 
Petroleum am 2. März, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark —.— 

Berlin 1100 

Telegrayhiſche Jepeſchen. 

Athen, 3. März. Jeder einzelne 
Vertreter der Großmächte überreichte 
geſtern Nachmittag der griechiſchen 
Regierung eine Kollektivnote und ver⸗ 
langte namens ſeiner Regierung die 
Zurückberufung der griechiſchen Schiffe 
und Truppen aus Kreta binnen ſechs 
Tagen, widrigenfalls Zwangsmaf- 
regeln angewendet würden. 

Athen, 3. März. Unter dem 
Vorſitz des Königs wurde ein Miniſter⸗ 
rath abgehalten, deſſen Gegenstand 
die Forderung der Großmächte war. 
Es verlautet wiederum, daß der König 
abdanken wolle. 

Warſchau, 3. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Za wich oſt 
geſtern 7 Uhr Abends 2,73; eis 
frei Bei Warſchau heute 3,94, 

Tarnobrzeg, 2. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 4,18, heute 3.71 Meter. 

Tarnobrzeg, 3. März. Waſſer⸗ 
fand: Chwalowiee geſtern 3,77, 
heute 3,55 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Rohseidene Bastkleider Mk. 13,80 5er S 
3. kompl. Robe — Tussors und Shantung-Pongees 


— ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf bis Mark 18.65 p. Met. — 
glatt, geſtreift, kariert, gemuſtert, Damaſte 2c. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 
2c.), porto- und steuerfrei ins Haus. Mufter umgehend. 
— Lager: ca. 2 Millionen Meter. 0 

Seiden-FabrikenG.Henneberg«k. u.k. Hof. Zürich. 


indlich vn wird am meiſten den 
Empfindliche Haut wohlthuenden Einfluß, 


die Milde und abſolute Reſzloſigkeit der Patent⸗ 
Myrrholinſeife, welche überall auch in den Apotheken 
zu 50 Pfg. erhältlich, beim Gebrauch als tägliche 
Toiletteſeife empfinden. 


2 Eine freundliche Mittel⸗Wohnun 
Schöne Wohnung, zu vermiethen . . 
4 Zimmer und Zubehör, in erfter Etage, 
billig zu vermiethen in „Concordia“, Mocker. 


Wonnung 


von 2 Zimmern und Zubehör zu vermiethen. iethen. 
Günther, Culmerſtraße 11. [Gebr. 4 — 


* unferm neuerbauten Haufe find 
zwei herrſchaftliche Balconwohnungen 
1 Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zu⸗ 
behör, ſowie 3 Etage eine Wohnung von 

Zimmern u. Zubehör vom 1. April ab 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 


Hauſe Schulſtraße 10/12 M. Wohnung 3. vermieten Strobanbitr, 8. 
FFC 


herrſchaflliche Wohnungen 


Bäckerſtraße Nr. 16, I.] von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort 


Die linksſeitige 


Varterrewohnung 


in meinem Hauſe Bromberger Vorftabt 46 
iſt vom 1. April evtl. auch früher, zu ver⸗ 
Johanna Kusel. 


Wohnung 
zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 
[  Altfrädtiiher Markt Nr. 12 renovirte 
Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermiethen 
euſtadt. Markt Nr. 19, eine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen. 


Ein mddl. Zimmer 3. verm. Bäckerſtraße 11. 


n fein möbl. Zimmer 
Thlr. 3. b. zu vermiethen Coppernteusſtr. 23, 3 Tryp. 


Gutes Mittageſſen 


im Abonnement zu ſoliden Preiſen 


Altſt. Markt 12, 2 Treppen. 


Zu 


Nächste Woche Ziehung! Metzer Dombau-Geldloose à 3 Mark 30 pf. 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, 


LO OS Ea 3 Mark 30 Pfg. 8 9 20 Pfg. extra) sind 
CC ² ˙ A TEE R 


Bekanntmachung. 

In unſerer Kämmereikaſſe ift die Stelle 
des Kaſſenkontrolleurs, welcher auch ben | I 
Rendanten in Behinderungsfällen zu ver⸗ 
treten hat, ſofort zu beſetzen Das Gehalt 
der Stelle beträgt 2400 M. und ſteigt in 
4 Mal 4 Jahren um je 150 Mk., alſo bis 
zum Höchſtbetrage von 30900 Mk. Die 
zu hinterlegende Kaution beträgt 3600 Mk. 

Bewerber um dieſe Stelle, welche im 
Kaſſenweſen erfahren ſind und ähnliche 
Poſten in größeren öffentlichen Kaſſen 
bereiis bekleidet haben, wollen ihre Geſuche 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und ihres 
Lebenslaufes bis zum 17. März d. Is. 
an uns einreichen. 

Thorn, den 25. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters Johann Lisinski in 
Thorn iſt 


am 2. März 1897, 
Nachmittags 4¾ Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Stadtrath Gustav 
Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 20. März 1897. 


Anmeldefriſt 


bis zum 2. April 1897. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 27. März 1897, 


Vormittags 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 13. April 1897, 


Vormittags 10% Uhr, 
daſelbſt. 
Thorn, den 2. März 1897. 


85 2258. — 
J Statt beſonderer Meldung. 


Die Geburt eines kräftigen 
I Auaben zeigen hocherfreut an 


4] Georg Dietrich und Frau U 
) Johanna geb. Lüderitz. 


6 
1 
1 
3 


Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden 
Abſchluß des Etatsjahres 1896/97 und dem 
gleichzeitig zu erfolgenden Kaſſenabſchluß, 
werden die Lieferanten für das Stadt⸗ 
bauamt II erſucht ihre Rechnungen 
über gelieferte Gegenſtände und Materialien 
bis zum 15. März d. 38. ſpäteſtens 
einzureichen. 

Thorn, den 25. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 


1. Die Vernichtung des nach thierärztlichem 
Gutachten im ſtädtiſchen Schlachthauſe als 
krank und geſundheitsſchädlich er⸗ 
kannten Viehes und ausgeſchlachteten 
Fleiſches durch Abkochen mit Säuren in 
der Talgſchmelze, ſoll einem Unternehmer 
auf 3 Jahre vom 1. April d. Is. ab 
übertragen werden. 

Angebote für je 50 Kilogramm des 
zu überweiſenden Fleiſches, deſſen Rück · 
ſtände Unternehmer verwerthet, ſowie 

2. Angebote für die Ueberlaſſung der 
Fleiſchproben von Schweinen, welche 
auf Trichinen unterſucht werden, für das 
Jahr und 

3. Angebote auf Schweinehaare und 
Klauen, welche von den Fleiſchern 
zurückgelaſſen werden, ebenfalls pro 


ten find bis 15. März d. 38, 
Mittags 12 Uhr im Bureau I einzureichen, 
woſelbſt die Bedingungen vorher eingeſehen 
werden können. 

Thorn, 121 27. Februar 1897. 


Rare. Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Bekanntmachung. Amtsgerichts. Abth. 5. 


Auf Grund des Invaliditäts- und 
Altersverſicherungs⸗Geſetzes waren in der 
Zeit vom 1. Januar 1891 bis 13. Februar 
1896 von Ortsangehörigen 115 Perſonen 
in den Genuß der Invaliden⸗ bezw. Alters- 
rente gelangt und haben ferner vom 14. 
Februar 1896 bis jetzt nachſtehende Perſonen 
die nebengeſetzten Renten bewilligt erhalten: 
A. Juvalidenrente: 
1. Küſter Ludwig Szymanski 124,80 M. 
2. Dienſtmädchen Anna Reimann 114,60 „ 
3. Aufwärterin Anna Krueger 115,20 
4. Wachter Karl Auguſt Poſtadly 133, 8⁰ 
5. Brod⸗ Verkäuferin Caroline 
Szimanska 115,20 
6 Nachtwächter Martin Wilhelm 125,40 


Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag, den 5. März 1897, 
Vormittags ½10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
eg faft ganz neue Gegenſtände als: 

1 Plüſchgarnitur: beſtehend 
aus 1 Sopha u. 2 Fautenils, 
1 langes Sopha, 1 Schreib⸗ 
geftelt e mit Matratzen und 

eilkiſſen, 4 Muſchelſtühle, 
1 Waſchtiſch mit Marmor: 
platte, ferner 


* 


7. Wirthſchafterin Marie Tack 115,20 „ 9 Ä 
8. 8 Caſimir Swit 139,20 „ einen größeren Poſten neue 
9. Kanzliſt Robert Tapper 126,.— „ Damen⸗ und Herrenſtiefel 


10. 8 Anna Mathilde 
Skoni 115,80 


Po reſp. Schuhe, mehrere Küchen: 
11. Köchin Franziska Janowska 115,80 


ſpinde, 1 Kommode u. ſ. w. 
freiwillig verſteigern. 


12. Näherin Helene Makowska 116,40 „ 

13. Sarah Marianna Woj⸗ ER 3 — in Thorn. 
a gew ’ u 

14. Wirthin Friederike Ott 124,80, Zwangsverſteigerung. 

15. Arbeiter Paul Wisniewski 121,20 „ Freitag, den 5. März d. Is., 

16. Köchin Marie Rutkowska 115,80 „ Vormittags 10 uhr 


12 Bureau⸗Vorſt. Friedrich Heß 142, 80 


werde ich an der Pfandkammer hierſelbſt 
9. Tiſchlergeſelle Carl Heling 135, 60 


1 1 Parthie Cigarren, 


15 Arbeiter Albert Kowalski 124,20 „ 
20. Schuhmacher Anton Kaspr⸗ * Cognac, 1 7 Kaffee 
zewski 123,66 „[. und 1 großen Spiegel 
21. Kinderfrau Gottliebe 5 115,20 „ ee meiſtbietend gegen ERBEN 
tal » Dienerin Caroline erkaufen. 
Ki ; 115,86 Thorn, ben 3, März 1897, 


— A. in Riemer, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


daa Ihiwmere ſchwere 
Fracht- resp. Roll- 


Frey 
23. Aiſchlergeſ Martin Jaworski 133, 20 
24. Wirthin Marie Knorr 132,— 
25. Tiſchlergeſelle Joſeph Scherka 127, ‚20 


26. Köchin Anna Klarenthal 115,80 
27. Arbeiter Auguſt Foege 117. pferde 
28. Hospitalitin Auguſte Schaefer 116,40 7 


29. Aufwärterin Anna Guminska 115,80 
30. Bureau⸗Vorſteher Alb. Woll⸗ 
ſchläger 146,40 
31. Kinderfrau Barb. Kalinowska 115, 80 
32. Tiſchlergeſelle Ludwig Szwi ⸗ 
kowski 135,-- 
33. Kinderfrau Barbara Sikorska 115,20 
34. Waſchfrau Franz. Lipinska 115,80 
35. Dienſtmädchen Emilie Witt 115,80 
36. Unverehelichte Johanna Kali⸗ 
nocska 115,80 
37. Bäckergeſelle Alexander Bonk 131 40 
38. Laternenanzünderin Joſephine 
Cybulska 124,20 „ 
39. air Auguſte Noctzel 116,40 5 
B. Altersrente: 
1. Wirthin Agnes Amroszkiewicz 129,60 M. 
2. Wittwe Marianna Slawinska 106,80 
3. Wittwe Mathilde Lippke geb. 
Rapell 
4. Arbeiter Michael Bociniewski 135.— 
5. Maurergeſelle Guſtav Ehrlich N; „20 „ 


6 Jahr alt, 6 und 7 Zoll On zum Preiſe 
von 1200 Mark verkäuflich in 
Ostrowitt per Schönſee Wypr. 


8 * 


Ungarn, 


passungsfähig. 


or schwammeich 


= (radlinige massive Decke. 2 


Deutsches Reichspatent ir. 71102. Ausserdem patentirt in: 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse ee an 1- Trägermaterial. 
In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. 
in mehreren Tausend Bauten angewendet. 


Haupt- 


lag, 50,000. 20,000, 10,000 Mark 


noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover. Gr. Packhofstrasse 29. 
CCC ET TIEFER TER 


Schützenhaus - Theater. 
Heute Mittwoch: 
Unwiderruflich letzte grosse 


Vorſtellung 


Fr. Bertha Rother - 


mit 1 renommirten Truppe. 
NEU 15 
m Reiche der Schatten“, 


zu haben bei: St. v. Kobielski. Breitestrasse und O. Drawert, Gerberstrasse. 


Die unter ſtaatlicher Auffiht und Verwaltung ftehende 


Kunſt⸗ und Gewerbeſchule Frauenſchutz Poſen 


Eröffnet ihr Sommerſchuljahr am 5. April in nachfolg. Unterrichtsſächern: Seminar 
zur Ausbildung von Handarbeits⸗Induſtrielehrerinnen. Die Fachklaſſen umfaſſen . 
E den Unterricht für Hand⸗ und Maſchinennähen, Hand⸗ und Kunſtarbeiten, Freihand⸗ a 
Szeichnen, Malen, kunſtgewerbl. Arbeiten — Kunſtgeſchichte — Putz, Schneidern, = 2 
SWäſcheanfertigung, Glanzplätten u. dergl. mehr. 

Die Abth. Handelsſchule umfaßt die kaufmänniſche Ausbildung zu Caſſirerinnen, 2 8 

E Buchhalterinnen, Komtoriſtinnen. 

x Die Abth. Kochſchule umfaßt die hauswirthſchaftl. Ausbildung im Allge⸗ 
Smeinen, indeſonders im Kochen, Braten ‚Baden uſw.. Mit der Schule iſt ein Penfionatz 
Sund Muſik für gebild. Stände verbunden, den jungen demſelben anvertrauten Damen g, 
Swird forgfältigfte Erziehung zu Theil — auf Wunſch wiſſenſchaftl. Nachhilfetunden g 


Din . Eigner großer Spielplatz für freie Bewegungsſpiele vorhanden. 
D Für vorzügl. Schülerin nenarbeiten wurde der Schulech aus BEER 1 2 
die höchſte Auszeichn. — die gold. Medaille — zuerkannt. 9 b Lesrani-Zruppe, 


Grosser Lacherfolg! 
Alles Nähere bekannt. 


Die Direktion. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerstag, den 4. März 
Abends 8¼ Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhanſes 


Vortrag: 


„Aeber den Werth des Turnens.“ 
(Herr Schulamts-Randidat Szymanski.) 
Damen und Nichtmitglieder haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 
, Deutſcher 5 
Privat⸗Beamten⸗ Verein. 


Zweigverein Thorn. 
Donnerſtag, den 4. März er., 


Jede nähere Auskunft durch Proſpekte 5 durch die Direktion der Schule. 


„ah 


B P. 
Die ergebene Mittheilung, 
dass die Dampfer u. Schlepp- 
kühne der unterzeichneten 
Rhederei bereits nach 


Thorn 


im Laden liegen und es er- 
bitten Güteranmeldungen 


Johannes Ick, 


echnikum Neustadt i. Meckl. 


f. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
B Elekt.Labor. Staatl. Prüf.-Comm. 


Deffentliche Zang reste peru 


Freitag, den 3. d. Monats, 
Vormittags 10 Uhr, 

ſoll durch die Unterzeichneten vor der 

Pfandkammer des hieſigen Kgl. Landgerichts: 


1 Salonplüſchgarnitur, be⸗ 
ſtehend aus 1 Sopha, zwei 
3 und 6 kleinen Seſſein, 

1 grüne Plüſchgarnitur, be: 
ſtehend aus 1 Sopha und 
2 Seſſeln, 1 Nähmaſchine, 
1 runden mahag. Sophatiſch, 
1 blauer Ueberzieher, 1 Glas: 


1 200 Flussdampfer- "Expedition abends 8 ½ Uhr a 
fervante, Teſching 9 Danzig. zur Feier des erſten Stiftungsfeſtes 
Flaſchen Rothwein und 95 
Flaſchen Rum, Cognac und Rudolf Asch, Thorn. Herrenabend 
verſchiedene Liqueure im kl. Saale des Schützenhauses. 

öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare Um vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. aleder und Einführung von Gäſten bittet 
Bartelt, Nitz, Lee 3000000010000 Der Borftand 
Um den Umzug zu erleichtern, werden 7 . 
N Ahern gel ede Für ] h | l f 5 N 
zu jedem nur annehmbaren teile ausver⸗ 
E I eee ne 8 Fl Laleldehde SO |Teteranen Yerban 
Eine Zuckerfabrik wünſcht noch einige Zur gefl. Nachricht, daß ich 
hundert Morgen A mein 8 nach wie Gruppe Thorn. 
vor in Thorn weiterführe. itag, d. 5. März, Abends 8 u 
K aufrüben Söfuet don Magens c e, Museum. = 
bis Nachmittags 7 Uhr, für mu Gæʒaẽd.i—̃ in 
für nächſte Campagne zu erwerben. Unbemittelte unentgeltlich von 2 Vehufs Gründung einer Vereinigung 
Offerten mit Angade der Eb Hatten Morgens 8 bis 9 Uhr. der in Thorn lebenden 
en dee Z. Z. an M a r 
e Expedition dieſer Zeitung 8 BURLIN K 
S Ein Wohnhaus . u laden zu 535 8 zu 
200 wi freundl. e Seglerſtraßſe 19, 1 Trp. Freitag, den 5. d. 8 
W preis. zu verkaufen. Näheres Abends 4 
in der Expedition dieſ. Zeitung. OOOOIOOOOO OOO im hieſigen Shügenhaufe (Altdeutſches 
Bäckerei „Drei echte Märker“. 
in guter Lage Thorn's, ſeit 50 Jahren i lei 2 
ahren im 
a vom 1. April er. anbermeltig, zu Wieder eingetroffen: Fi e i 5 c h 
verpachten. Maxı Hermann Baehr, » empfiehlt bie 
Wiesbad 
Schubmagerftr. 18. ane Aobſchta ichterei Hoheſtr. 11. 


Junge Damen, welche nach Alexan⸗ 
drowo Stellung als Stütze der Haus fran 
oder Bonne wünſchen, können ſich melden 
bei Frau 
M. Zurawska, Kulmerſtr Nr. 2, III. 


er. ordentliche, tüchtige 


Verkäuferin 2: 


wünſcht M. Kurowska, Neuſt. un 
Tüchtige TR 


Mädchen 


für Landarbeit erhalten bei hohem Lohn 
gute Stellen durch Frau Danker, 
Brandenburg a. H., Kreis Weſt⸗ gene 
land, Reg.⸗Bez. Potsdam. — Nach Ueder⸗ 
einkunft auch Reiſegeld. 


Ein tüchtiger energiſcher 


Maurerpolier 


kann ſich zum fefortigen Eintritt melden. 
Conrad Schw 
Coppernicusſtr. 3. 


In meinem Colonialwaaren⸗, Wein⸗ 
und Deſtillations - Gefchäft iſt zum 
1. April er. eine 


Lehrlingsstelie 


frei. R. Rütz, 


Für mein Sijenwaarengeihäft Tue zum 
1, April cr, einen 2 
F 
J. Wardacki, Thorn. 
Schüler der Bberklaſſe wünſcht an 


Oban als 


Lehrling 


Domhenkarke 


p. Spiel 1 Mark. 


Justus Wallis, 


Papierhandlung. 


Ein Bepofitorium, 
3 Meter lang, mit Schubladen, ſowie ei 
Tombank, 4 Meter lang, ſteht billig zum 
Verkauf. Näheres zu erftagen 
Baderſtraße 2, parterre. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgedung zur gefl. Beachtung, daß ſich 
mein Geſchäft von Donnerftag, den 4. 
d. Mis. an im Haufe des Herrn Kotze, 
Schiller⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke befindet. 

Empfehle gleichzeitig alle Sorten 


Käſe und feinfle Tafelbutter 


zu den billigſten per 
Hochachtend 


J. Stoller. 


Wer ſchnell und billigft Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen ⸗Poſt“ in Eßlingen. 


Rothe Kreuz⸗Lotterie; Ziehung am 
11. März er.; Hauptgew. 50 000. Looſe: 
a Mk 110. Metzer Dombau » Geld- 
Lotterie; Ziehg. am 13. März er.; Haupt⸗ 
gewinn: Mk. 50 000. Looſe a Mk. 3, 50 empf. 
Oskar Drawert, ade Gerberſtr. 29. 


Antereſſante Bücher. 
Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 
Porto verſchloſſen durch 
A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. 


System Kleine. 


Oesterreich; 
Belgien, Wenn, Schweiz, England, Italien, Nordamerika, 
Australien. 


Unerreicht einfach und an- 
Ungemein beliebt und 
Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 


er. Durchaus feuersicher. Aeusserst tragfähig und stossfest, 


6 Arbeiter Anton Staroſta — nehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich aller grossen Städte, 
7. Materialien Verwalter Carl 157 Bere eto. Hier in Thorn bereits in 55 Staats- u. 8 aus- Serbe dine ue le 180 ie 
8 — . Adelf Weber 1 — 0 geführt. Alleinvertreter für den Kreis Thorn: Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 
9. Arbeiter Auguft Krol 135.— % U L 1 2 R&KA U N Th Färberei und Memifche 

Thorn, den 27. Februar 1897. 3 Baugeschäft, Irn, Wasch - nstalt 
bibeifung ns u wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden, Lu 2 . Kaezınarkiewiez, 

Verſicherung. THOR 36 Mauerſtraße 36 
. empfiehlt ſich 11 . — u. Reinigen 
1 3 berlang aller A 

Lehrlinge zur Klempnerei H. Patz. Herren- u. Damen-Gardereben, 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


